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Die Deutsche Mork

im Verhöltnis
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Spoaien
.|00 Peretos co. DM 10.-
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1 Krone
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Nomegen

co. DM 0.58

Finnlond
100 Finnmork co. DM 1.25

ScJrweden

co. DM 0.81

Dönemork

co. DM 0.61

So nancher kann von den Schwierlgkeiten berichten, die
ihm das Geld des bereisten Landes in der ersten zßLt
bereitet hat.f'thrte die Reise gar durch rehrere länder'
dann war die Verwirrung meist vollständie : Schillinge,
Dinare , Lire, Franken usw., dle verschiedenen Unrech-

nungskurse und die unterschledliche Kaufkreft stellten
ihn wohl narphnal vor schwierige Aufga,ben . Attch kgtrt

eln ungewohntes Systen der Unterteil.ung - wie 1n Eng-

land , wo ein Pfund ln 20 shllllng geteilt wird, diese

wiederun in 12 Pence und der Penny in 4 Farthlng zer-
fällt - den Reisenden ln Verlegenheit bringen.

1 Krone
100 Ore

1 Krcne
l@ Ore

Hollond
lden 

co. DM 1.10
1IS

rlgien
co. DM 8.40

1.20

Schwclz

Fronken co. DM
KO0pen

Oectereiö
100 Sch;lling co. DM 16.17

0.96

Itollon
co. DM 0.67 Jugo4owion

100 Dinore co. DM 1.40

00 Lire



Die Münzen nach lilaterial und Gebrauch haben sich in den letzten Jahrzehnten in
Europa stark verändert. Vor dem ersten Weltkrieg galt die Münze noch als Haupt-
zahlungsmittel.In Ländern nit Goldwährung waren die Banken damals verpflichtet,
vorgelegte Banknoten in Goldstücke einzutauschen. Heute hat das Papiergeld die
Münze stark zurückgedrängt. Edelmetallmünzen sind selten geworden,Zwar ist nan
von den Notnünzen der Kriegs- und Nachkriegszeit in den neisten Ländern wieder
abgekommen und zu den Rohstoffen Nickel, Bronze und Kupfer zurückgekehrt, aber
immer noch stehen Aluniniumlegierungen aIs Münzmetall an erster Stelle.Für die
italienischen Münzen wird ausschliesslich dieses noderne Material verarbeitet:
aber auch Frankreich, Jugoslawien, 0esterreich und Spanien verwenden es für
die kleineren lterte. lliährend nan in Belgien, England, Luxenburg, der Schweiz
wie auch in der gundesrepublik wieder Silbergeld aufgelegt hat, zieht man in
HoIland nach dem Ein-culdenstück nun auch die letztö silbernünze, das 2 |i Gul-
denstück, aus dern verkehr. Durch das Absinken der Valuten in den meisten tändern
tragen heute viele Münzen rnit geringer Kaufkraft den Nennwert, den noch vor 50
Jahren hohe Scheine trugen.

DAS URSPRÜNGLICH SO UNEELIEBTE PAPIERGELD

hat sich im cegensatz zlr Mänze als llauptzahlungsnittel in allen Kulturstaaten
durchgesetzt. Ahnlich wie die celdscheine des alten China, die schon vor 1000
Jahren Empörung hervorriefen, stiess die Einführung der ersten europäischen
Banknoten auf den heftigen lliderstand der Bevö1kerung. Das erste eigentllche
Papiergeld kam in Schweden im 1?.Jahrhundert in Gebrauch. Ein schwedlscher Fi-
nanzmann erhielt das königliche PrivileE zvr Herstellung. Hauptgrund zur Ein-
führung uar die Transporterleichterung beim Zahlen und liandeln mit grösseren
Geldnengen. Auch waren bel Veräusserungen grösserer ObJekte häuflg die Gegen-
werte in ttetall nicht so schnell zu beschaffen. Die klassischen schwedischen
Geldscheine unterscheiden sich wesentlich von den modetnen Banknoten. Dte lvenl-
gen erhalten gebliebenen Stücke - wie die hier gezeigten - sind ausserordent-
lich selten. Bekannter ist das erste französische Psplergeld: die "Billets de

Confiance.. und die " Assignaten " aus der Zeit vor der franzö3lschen ReYoluti-
on. S1e sind recht einfach und auf schlechtem Papier einfarblg gedruckt. Ihnen
ist hauptsächlich das Mlsstrauen zu verdanken, dasnan den Papiergeld bls gegen

Ende des lg.Jahrhunderts entgegenbrachte. Es mutet uns heute seltsan an, $enn
Strassenräubdr in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bein Überfall auf eine
postkutsche wohl das lrlllnzgeld Ebnahmen, grosse ülengen Paplergeld aber voll Ver-
achtung zurückwiesen . Die modernen französlschen Geldscheine zelchnen sich
nicht nur durch ihre Gr'össe sondern auch durch ihr gutes Papier sowie durch
ilie Schönheit der graphlschen Gestaltung aus. Englische Pfundnoten aus dem 19.
Jahrhundert sind denen von heute jedoch noch sehr ähnllch. Die engltscbe Nei-
gung zur Tradition lässt sich auch auf diesem Gebiete nicht verleugnen.

JEDEI, DER EINE ÄUSLAiYDSAüISü PLAN'I''
soIlte sich, ehe er die Reise antritt,einnal aos Geld aes Landes, das er zu
bereisen uünscht, ansehen, über ciie llährungsuerhältnisse orientierin und sich
dad.urch uor euentuellen Enttöuschungen beuahren. Unsere hleine Sclrcu öietet je'
rien die Gelegenheit, dos Geld unserer hochbarn kennenzulernen. Die Äusstellun6
wurtte nit llilfe der auslänaischen Botschaften und Konsulate souie unserer Äus-
lancisobteilung zusannengestellt. Leihgoben & lassischer Geldscheine stellte der
Sannler Albert Pick, KöLn.

Geldgeschichlliche Somm I ung

firsishorholls fiüh


